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Die Thür

Durch das neue Jahrbuch strömt die Thür, der Fluß, der dem

Thurgau nicht nur den Namen, sondern auch viele Sorgen be-

schert hat. Immer wieder haben ihre Hochwasser oder Größen ihr
Tal verheert und den Bewohnern zu schaffen gemacht. Man stand

ihr fast ohnmächtig gegenüber, solange die Anrainer immer nur
ein notdürftiges Flickwerk auf ihrem Boden zur Abwehr der

Überschwemmungen fertigbrachten. Als dann endlich der Staat

die Sache an die Hand nahm und auf der ganzen Strecke korrigic-
rend eingriff, indem er den Flußlauf streckte und schützende

Dämme errichtete, waren die Gefahren weitgehend behoben. Frei-

lieh stimmt der auf weite Strecken sozusagen kanalisierte Fluß

nicht mehr überein mit dem «Thurstrom» von Bornhausers «Thür-

gauerlied», der das Land «sich windend durchfließt»; all die

Krümmungen, Verästelungen, Inselchen und Altwasser sind ver-
schwunden ; das Thurgeländc ist eintöniger geworden, aber es hat

immer noch viele Reize; eine Wanderung auf den Dämmen, die

den Fluß flankieren, lohnt sich. Übrigens kann es auch immer noch

vorkommen, daß die braunen Hochwasser die Dämme durch-

brechen oder überfluten und die Thurebene wieder zum imposan-

ten See machen. Das ist aber im Vergleich zu früher selten ge-
worden, und gefährdete Stellen werden immer wieder verstärkt.

Wenn die Hochwasser auch dann und wann noch Schaden an-

richten, so ist der Grundwasserstrom der Thür dafür so etwas wie
ein Ausgleich, ein Lebensquell; er spendet einem großen Teil der

thurgauischen Bevölkerung das Trinkwasser.

In den folgenden Aufsätzen erfahren wir viel Wissenswertes über

die geologischen Hinter- und Untergründe der Thür, über den

langen Kampf mit den Hochwassern, über die Brücken, über das

Grundwasser und anderes. Wer wollte sich als Thurgauer nicht

dafür interessieren! E.N.
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